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oerlangt ein ©efefe, roeldjeä bie Organifation einer

Spejialarmee für bie Äolonien beftimmt. ©a bieä

©efefe aber nodj in roeitem gelbe ju liegen fdjeint,
jo foüte jum Winbeften bie „Slrmee in Slfrifa"
oerftärft unb ergänjt roerben, benn man barf nidjt
oergeffen, bafe Sllgier eä bauptfädjlidj ift, roeldjeä

ben Winifterteu beä Äriegeä unb ber Warine burdj
Sieferung beä Wenfcbenmaterialä bie ©rpebitionen
nadj beut äufeerften Often ermögltdjte. £üer tft jur
Beit aüerbingä nodj oiel „auf Sager", aber uner-
fdjöpflidj ift ber Borrattj benn bodj audj nidjt, unb
— man bat fdjon tüdjttg bineingegriffen.

(®d)lu& folgt.)

Slpplifatortfitje Stubie über Serroenbung ber
Slrtiüerie in größeren Sruppcnberbönbcn. ©in
Bortvag oon Oberftlieutenant £>offbauer. Berlin,

©. S. Wittler u. Sobn, 1884. Btetä
gr. 1. 60.

(©djluft.)
Bei einem berartigen Berfabten roürbe baä Bilb

roobl natürlidjer roerben, bie Berroenbung ber Sir«
tiUerie beä Bertbeibigerä fonnte gleidjroobl (mit
ober obne obere artiüeriftifdje Seitung) eine ber in
ber Stubie angegebenen entfpredjenbe bleiben, mit
Sluänafjine beffen, bafe man nidjt fdjon oon oom«
tjeretn bie ÄaoaUeriebioifion ganj unnüfeer SBeife

ibrer reitenben Slrtillerie beraubt, ©enn nidjt nur
jebe Struppenbiotfion*), fonbern aud) bie Äaoaüerie*
bioifion bebarf jum erfotgreidjen Sluftreten im @e«

fedjt ber Slrtiüerie, bie lefetere roürbe im oorliegen«
ben gaüe audj nodj eine gegen Ueberrafdjung ooü«

fommen gefdjüfete Steüung öftlidj beä grofeen £>obt--

roegeä (nörblidj Streforoife) gefunben baben, abge»

feben oon ber SDecfung burdj baä baneben fämpfenbe
Snfanterieregiment. Bei eoentueüer Berftärfung
ber Befafeung oon ©tftoroes roürbe ein glanfiren
ber erften Steüung beä Oftforpä rootjl gar niajt
möglid) geroorben fein. SBenn ber Berfaffer aber

trofebem biefen ©Jfeft berbetfüljren rooüte, fo mufete

er oon oornljerein baä Oftforpä nodj um bie Äa»

oaüeriebioifion unb oielleidjt baä Sägerbataiüon
fd)toäd)er madjen. ©egen bie Strt beä Slbjugeä auä
ber erften unb ber Befefeung ber jroeiten Steüung
bei ©fjlum ift nur golgenbeä einjuroenben. ©rftenä
fpielt roieber ber fommanbirenbe ©eneral beä Oft«
forpä neben bem Oberften Ä. (ben er, f. S. 6,

ju feinem „Oberfonftabter" ernannt Satte) bod) eine

redjt traurige Rotte. ÜRtdjt bem Äorpäfommanbeur,
fonbern lefeterem „entgeht eä nidjt, ba^ bte Slrtil«
terie beä feinbltdjen $entrumä immer roirffamer
rourbe (f. S. 33), bafe feinblidje Snfanterie ©ifto*
roeä befefet Ijat, bafe bie Slrtiüerie in btefer Steüung
feine ©tjance mebr bat tc", fo bafe er jum ®e=

neral tjinetlen mufe, um biefem bie ©efedjtälage
flar ju madjen. Sefeterer fdjeint audj nur bierauf
geroartet ju ljaben unb eä für feljr notbroenbig ju
tjalten, benn er erfudjt ben aüroiffenben Oberften
Ä., »fidj gutadjtlidj barüber ju äufeern, ro,aä benn

ferner mit ber Slrtiüerie oorgenommen roerben

*) Sffiir tonnen un«, wie fd)on frSfyer angebeutet, wftflfd) nidjt

mefjt in bfe antebiluolanifdje SBotftcttung »on efn« leinen 3 n«

fanterie« 5>l»lfion Ijlnetntenten.

fönnel" Oberft Ä. Ijält nun feinem ©eneral einen

längeren (S. 34 unb 35) belefjrenben Bortrag über
bte Slrtiüerie beä Äorpä im Spejieüen unb audj
über beffen Situation im Slügemeinen, roorauf fid)
ber ©eneral natürlidj auf feinen Borfdjlag einläfet
unb bie oerlangten Slnorbnungen burdj einen ftorpä«
befebl trifft, nidjt ofjne juerft bem Oberften Ä. ge*
ftattet ju baben, „bie Slnorbnungen für bie Sirtitte«
rie fogleidj fetbftftänbtg ju treffen." ©urdj ben

langen Bortrag roaren, roie Berfaffer felbft jugibt,
„einige Winuten $eit oergangen," roaä in einem

fo fritifdjen Womente, roie bem oorliegenben, ftetä
febr bebenflidj ift. SBürbe fidj ba bie Sadje nidjt
oiel furjer unb etnfadjer gemadjt baben, roenn man
bem in SBirflidjteit bodj bie Sdjladjt tentenben,
eminent befähigten Oberften Ä. oon £>aufe auä
bie gütjrung beä Oftforpä anoertraut unb beu ber

Belehrung fo fetjr bebürftigen fommanbirenben ®e<

neral nodj auf bte Äriegäafabemie gefdjicft bätte?
©a finb roir aber ja, Spafe bei Seite, roieber auf
unferen Stanbpunft gefommen: ©er fommanbirenbe
©eneral — ber tjötjere Sruppenfübrer — mufe

fäljtg fein, über jebe SBaffe felbftftänbtg ju biä

pontren, fonft ift er auf biefem Boften einfadj nidjt

ju gebraudjen. ©ann finb aber alle bie artifle«

rifttfdjen ^roifdjenfteüen unb Bertrauenäleute über-

Pffig.
Sluä bemjenigen, roaä ber geebjte £>err Berfaffer

in ben „Sdjlufefotgerungen" fagt, beben roir gol«
genbeä Ijeroor: ©anj ridjtig roirb eä bejroeifelt,
bafe »in einer ©tttfdjeibungäfdjladjt ber Slngriff
©baucen ju gelingen Ijabe, roenn bieBertfjeibigttngä»
artiüerie fidj ftegreidj behauptet." „Webr nodj faft
alä bie nummerifdj ftärfere Slngriffäartiüerte ift
bann bie fdjroädjere Bertbeibigungäartiflerie auf baä

Wanöoriren bingeroiefen, roenn fie ben entfdjeiben«
ben Äampf gegen erftere gar nidjt bat aufnebmen

fönnen, ober roeldje in ber erften Steüung nidjt
Siegerin geblieben ift." Sludj bie übrigen Sdjlufe«

folgerungen ftnb febr beadjtenäroertb., roie überhaupt
bie ganje Slrbeit feljr ju empfehlen ift alä ein roei«

terer Beitrag jur Älärung ber Slnfidjten über bie

BerroenDung ber gelbartiüerie in ber Sdjladjt.
Sinfdjltefeenb an oorftefjenbe Befpredjung bürfte

bte ©rjäblung eineä Beifpieleä oon SRufeen fein,
roeldjeä bartbut, rootjin eä fubren fann, roenn bie

«froffbauer'jdjen SEtjeorien über Berroenbung oon

Slrtiüeriemaffen an bie ridjtige Slbreffe gelangt finb:
SBätjrenb ber fog. ©etadjementäübungen bei ben

«£>erbftmanöoern beinalje ein ^atjrjjetjnt nad) bem

beutfdj-franjöfifdjen Äriege ertjielt ein Slrtiüerie«

Brigabefommanbeur *) bie Slufgabe, baä Äommanbo
alä ©etadjementäfommanbeur ju übernehmen, ©er
«£>err t)atte feinen §offbauer, Seo u. Sl. inne roie

faft Äeiner, roooon er öfters Broben ablegte, roenn

er mit beinalje roörtlidjen Beaten auä benfelben

feine langen Sieben ju roürjen oerfudjte. Slm Wor<

gen beä berühmten Sdjladjttageä oerfammelte er,
roie meift übtid), bie Offijiere beä ©etadjementä,
roeldje auf bem 9tenbejoouäplafee ftdj einfinben

*) 3>et i&jpu« be« „Dbetften St." au« bet ©tubte!
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verlangt ein Gesetz, welches die Organisation einer

Spezialarmee sûr die Kolonien bestimmt. Da dies

Gesetz aber noch in weitem Felde zn liegen scheint,

so sollte zum Mindesten die «Armee in Afrika"
verstärkt uud ergänzt werden, denn mau darf nicht

vergessen, daß Algier es hauptsächlich ist, welches

den Ministerien des Krieges und der Marine durch

Lieferung des Menschenmaterials die Expeditionen
nach dem äußersten Osten ermöglichte. Hier ist zur
Zeit allerdings noch viel „auf Lager", aber
unerschöpflich ist der Vorralh denn doch auch nicht, und
— man hat schon tüchtig hineingegriffen.

(Schluß folg,.)

Applikatorische Studie über Verwendung der
Artillerie in größeren Truppenverbänden. Ein
Vortrag von Oberstlieutenant Hoffbauer. Ber-
lin, E. S. Mittler u. Sohn, 1884. Preis
Fr. t. 60.

(Schluß.)
Bei einem derartigen Verfahren würde das Bild

wohl natürlicher werden, die Verwendung der
Artillerie des Vertheidigers könnte gleichwohl (mit
oder ohne obere artilleristische Leitung) eine der in
der Studie angegebenen entsprechende bleiben, mit
Ausnahme dessen, daß man nicht schon von
vornherein die Kavalleriedivision ganz unnützer Weise
ihrer reitenden ArtiUerie beraubt. Denn nicht nur
jede Truppendiviston*), sondern auch die KavaUerie-
division bedarf zum erfolgreichen Auftreten im
Gefecht der Artillerie, die letztere würde im vorliegenden

Falle auch noch eine gegen Ueberraschung
vollkommen geschützte Stellung östlich des großen
Hohlweges (nördlich Tresowitz) gefunden haben, abgesehen

von der Deckung dnrch das daneben kämpfende

Infanterieregiment. Bei eventueller Verstärkung
der Besatzung von Cistowes würde ein Flankiren
der ersten Stellung des Ostkorps wohl gar nicht
möglich geworden sein. Wenn der Verfasser aber

trotzdem diesen Effekt herbeiführen wollte, so mußte

er von vornherein das Ostkorps noch um die

Kavalleriediviston und vielleicht das Jägerbataillon
schwächer machen. Gegen die Art des Abzuges aus
der ersten und der Besetzung der zweiten Stellung
bei Chlum ist nur Folgendes einzuwenden. Erstens
spielt wieder der kommandirende General des

Ostkorps neben dem Obersten K. (den er, s. S. 6,

zu seinem „Oberkonstabler" ernannt hatte) doch eine

recht traurige Rolle. Nicht dem Korpskommandeur,
sondern letzterem „entgeht es nicht, daß die Artillerie

des feindlichen Zentrums immer wirksamer
wurde (s. S. 33), daß feindliche Infanterie Cisto
wes besetzt hat, daß die ArtiUerie in dieser Stellung
keine Chance mehr hat :c.", so daß er zum
General hineilen muß, um diesem die Gefechtslage
klar zu machen. Letzterer scheint auch nur hierauf
gewartet zu haben und es für sehr nothwendig zu
halten, denn er ersucht den allwissenden Obersten

K., „sich gutachtlich darüber zu äußern, was denn

ferner mit der Artillerie vorgenommen werden

*) Wir könncn un«, «te schon früher angedeutet, wirklich nicht

mehr in die antediluvlanische Vorstellung »on ciner reinen In
f a n t e r ic » Division hinetnde nk»i.

könnel" Oberst K. hält nun seinem General einen

längeren (S. 34 und 35) belehrenden Vortrag über
die Artillerie des Korps im Speziellen und auch

über dessen Situation im Allgemeinen, worauf sich

der General natürlich auf seinen Vorschlag einläßt
und die verlangten Anordnungen durch einen Korpsbefehl

trifft, nicht ohne zuerst dem Obersten K.
gestaltet zu haben, „die Anordnungen für die Artillerie

sogleich selbstständig zu treffen." Durch den

langen Vortrag waren, wie Verfasser selbst zugibt,
„einige Minuten Zeit vergangen," was in einem

so kritischen Momente, wie dem vorliegenden, stets
sehr bedenklich ist. Würde stch da die Sache nicht
viel kürzer und einfacher gemacht haben, wenn man
dem in Wirklichkeit doch die Schlacht lenkenden,
eminent befähigten Obersten K. von Hause aus
die Führung des Ostkorps anvertraut und den der

Belehrung so sehr bedürftigen kommandirenden Ge>

neral noch auf die Kriegsakademie geschickt hätte?
Da sind wir aber ja, Spaß bei Seite, wieder auf
unseren Standpunkt gekommen: Der kommandirende
General — der höhere Truppenführer — muß
fähig sein, über jede Waffe selbstständig zu
diSponiren, sonst ist er auf diesem Posten einfach nicht

zu gebrauchen. Dann sind aber alle die

artilleristischen Zwischenstellen und Vertrauensleute
überflüssig.

Aus demjenigen, was der geehrte Herr Verfasser
in den „Schlußfolgerungen" sagt, heben wir
Folgendes hervor: Ganz richtig wird es bezweifelt,

daß „in einer Entscheidungsfchlacht der Angriff
Chancen zu gelingen habe, wenn die Vertheidigungs-
artillerie stch siegreich behauptet." „Mehr noch fast
als die nummerisch stärkere AngrifssartiUerie ist

dann die schwächere Vertheidigungsartillerie auf das

Manövriren hingemiesen, wenn sie den entscheidenden

Kampf gegen erstere gar nicht hat aufnehmen

können, oder welche in der ersten Stellung nicht

Siegerin geblieben ist." Auch die übrigen
Schlußfolgerungen sind sehr beachtenswerth, wie überhaupt
die ganze Arbeit sehr zu empfehlen ist als ein
weiterer Beitrag zur Klärung der Ansichten über die

Verwendung der Feldartillerie in der Schlacht.
Anschließend an vorstehende Besprechung dürfte

die Erzählung eines Beispieles von Nutzen sein,

welches darthut, wohin es führen kann, wenn die

Hoffbnuer'schen Theorien über Verwendung von
Artilleriemassen an die richtige Adresse gelangt sind:

Während der sog, Detachementsübungen bei den

Herbstmanövern beinahe ein Jahrzehnt nach dem

deutsch'französischen Kriege erhielt ein Artillerie-
Brigadekommandeur *) die Aufgabe, das Kommando

als Detachementskommandeur zu übernehmen. Der
Herr hatte seinen Hoffbauer, Leo u. A. inne mie

fast Keiner, wovon er öfters Proben ablegte, wenn

er mit beinahe wörtlichen Zitaten aus denselben

seine langen Reden zu würzen versuchte. Am Morgen

des berühmten Schlachttages versammelte er,
wie meist üblich, die Ofsiziere des Détachements,

welche auf dem Nendezvousplatze stch einfinden

*) Der Typus de« „Obersten K." aus der Studie!
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fönnten, ttjeilte iljnen ©eneral« unb Spejtal'Sbee
mit unb Ijielt bann eine längere Dftebe über bte

Berroenbung ber Slrtiüerie im Slügemeinen unb
feinen barauf gebauten Sdjladjtplan im Spejtetten.
©r fparte babei feineäroegä feine beliebten Äraft«
auäbrücfe oon ber Slrtillerie, „roeldje baä Änodjen*
gerüfte beä ©efedjtä barfteüe, um roeldjeä atteä
Slnbere ftdj ju gruppiren Ijabe* u. bgt. — SBetä«

beitäfprüdje meljr. ©te Stageäfituation lag für iljn
febr einfadj, nämlidj er beabfidjtigte einen geroiffen
oortiegenben £ö&enjug ju erreidjen, ben er unä
auf ber Äarte bejeidjnete, benfelben mit einem Ba«
taitton Snfanterie „alä Barttfularbebecfung ber
grofeen Batterie" ju befefeen, bie febljin mit feiner
„StrttUeriemaffe ju frönen" tc. unb fdjliefeltaj na--

türlicb unfehlbar bem geinbe eine grünblidje 5Rie=

berlage beijubringen. SBir Slrtiüeriften, bie roir
fd)on oft baä Bergnügen geljabt batten, feine 3u«
börer fein ju muffen, roaren nidjt fo febr oerblüfft
über biefe ©efedjtäbtäpofitionen alä bie Äameraben
ber anberen SBaffen, oon roeldjen nadj Beenbtgung
ber leljrreidjen Snftruftion Wandjer fidj burdj einen

fräftigen Sdjlucf ftarfen mufete. ©a roir jebodj ben
fonft redjt foulanten Borgefefeten unb Äameraben
redjt roobl leiben mödjten, fo Ijofften roir, bafe

roenigftenä unfer ©egner beute redjt oorftdjtig unb
fdjledjt manöoriren modjte, ba er überbieä ber
Sdjroädjere toar. ©od) fo rooblrooltenb roar baä
Sdjicffal nidjt! Sdjon bie Warfdjbiäpofttionen
müfeten ju ben geredjteften Bebenfen Beranlaffung
geben, ©a rourbe roirflidj baä jur „Barttfularbebecfung

ber grofeen Batterie" beftimmte Snfante'
riebataitton*) '/«, Stunbe oor bem Slntreten ber
Sloantgarbe oorauägefdjicft! ©ann fam bte Sloantgarbe;

man bore unb ftaune: an ber 2§te 3
Batterien unb bann 1 Äaoaüerteregiment! ©en
Sd)tufe bilbete, mit bem üblidjen Slbftanb, baä auä«

fdjliefelidj auä Snfanterie, einem Bionierbetadjement
u. bgl. beftebenbe ©roä.

©aä Barttfularbebecfungäbataitton roar fdjon in
fetner Button auf ber beroufeten febb.e angelangt,
oom geinb roar nidjtä ju fetjen, ber ©etadjementä'
fommanbeur triumpbirte fdjon, ba er nun bie Stel«
lung in aüer 9tufje oor Slnfunft beä ©egnerä be«

fefeen ju fönnen roäfjnte. ©ie fdjmale, nadj ber

Steüung fübrenbe Strafee füljrte burdj einen Saub«

Ijoljroalb, beffen jiemlid) bidjter Beftanb nur roenige

Sdjritte Ijineinjufeben erlaubte unb ber oorber oon
ber Snfanterie ganj unbefefet gefunben rourbe.

Seitenbecfung roar beäbalb für überftüffig eradjtet,
aud) überbieä oon ber Sloantgarbe jdjroer ju geben

geroefen, man bätte benn einen BÜQ abgefeffener

©ragoner baju oerroenben muffen, ©lücflidjerroeife
— nämlid) für unfere Belebrung — batte ftdj fein
böberer Borgefefeter beim ©etacbement eingefunben,
fo bafe unferem Äommanbeur ganj freie feanb ges

laffen roar. ©a fommt plöfelidj ber Slbjutant beä

auf bie §ötje „oorauägeeilten" Äommanbeurä mit
bem laut auägerufenen Befeble: „Slüeä auffifeen

*) 3n ber „Stubie* ba« astenbataftton ber 6. 3nf..S8rigabe

(f. ©. 13 un» 14), nad) »tt -©ötjcnfuppe ¦+• 684 entfenbet!

unb rafdj oortraben, oor bem SBalbe im ©alopp.
Borroärtä, oorroärtä!" SBaren roir oorber Stile in
gebrücfter Stimmung, roie etroa Slngefidjtä eineä iu
ber fdjroülen Suft liegenben ©eroitterä geroefen, fo

fubr btefer Befebl roie ber erfte Blife beä auä«

bredjenben Unroetterä in unä. ©a ljaben roir bie

Bejdjeerung, biefe eä. ©od) eä gejdjab baä Wog«
licbfte. „Slrtiüeriften auffifeen. Strab!" ©od) baä

Unljeil fdjreitet fdjneü! SDie berühmte febbt roar
nicbt mebr ju erreidjen, bie Bartifularbebecfung
jog fidj lebtjaft feuernb rafdj auf ben SBalb jurücf,
gerabe alä bie StiMengejdjüfee beboudjirten. Wit
rafdjer glanfenberoeguug (glücftidjerroeife roar fein

ju tiefer ©raben am SBege!) unb mit bem SRücfen

Üjart am SBalbranbe mufete bie Stgtenbatterie ab«

profeen, alä ber Äommanbeur bie Signale „§alt!"
unb „Sitbxt!" für unä in ben SBalb blafen liefe,

bie audj fo gut eä auf bem fdjmalen SBeg ging,
auSgefübrt rourben. „©aä Äaoatterieregiment oor"
rourbe roäfirenb beffen nodj alä Boffeparole nadj rücf«

roärtä gerufen, ©aäfelbe trabte nun fobalb unfere
burcb Slbprofeen unb Slbljängen ber Wittelpferbe
beroerfftettigte Äefirung auägefüljrt roar, in ber Äo«
lonne ju ©tnem an unä oorbei. SBir befamen

ebenfalls ben Befeljl, im Strabe eine Slufnaljmäftel«

lung beim ©roä ju erreidjen ju tradjten. Äaum
roar jebodj bie eine ber beiben Batterien auä bem

SBalbe Ijerauägefommen, ba Ijören roir auf ca. 300
Weter ben 9tuf: »geuer, geuer; fo fdjtefet bodj, eS

ift ja ber geinb!" ©a praffett nun baä feinblidje
Snfanteriefeuer in unfere redjte glanfe; bie oor«
berfie Batterie retirirt nodj rafdj im ©alopp einige

bunbert Weter, um eine Bertiefung ju erreidjen,
in ber fie oerfdjroinbet, um bann beim $eiannaben
beS ©roä bte injroifdjen aufmarfdjirten unb abge«

profeten ©efdjüfee gegen ben geinb ju ridjten.
©letdjjeitig mit ber feinblidjen Snfanterie Ijatte fidj
aber audj ein Sd)iebSridjter unb ein böberer Stab
gtnätjert unb bie nodj im SBalbe oon ber Snfan*
terie umgebene Batterie rourbe aufeer ©efedjt gefefet.

©aS ©etadjement roarb in jroei Steile serrtffen,
jroifdjen roeldjen ber geinb unb unfere oerlorene

Batterie fidj befanben, unb bie Stete ber früberen
Sloantgarbe jenfettS beä SBalbeä in ber fdjlimmften
Sage, ©a bem ©roä nun bie tjötjere gübrung
feblte, fo gelang eS ibm ibpidj nod), mit ber geret»

teten Batterie burd) einen auSfjolenben ©eroalt*
marfdj fid) mit ber iljm in ber urfprünglidjen einen

glanfe entgegentommenben StiMe ju oereinigen unb
baS Signal: »baS ©anje" fefete oorläufig bem grau«
famen Spiele ein ©nbe. — Um allen ©tnroänben

oorjubeugen, fdjliefeen roir biefeä lebrreidje Beifpiel
mit ber Berfidjerung, bafe ber bamalige ©etadje*
mentäfommanbeur burdjauä fein befdjränfter Äopf
roar; im ©egentbeil; berfelbe ift fogar no«b beute

aftioer ©eneral unb eä roürbe im ©rnftfaüe ibm
bie JRotte jufatten, roeldje £>offbauer bem gübrer
ber ganjen Slrtiüerie eineä Slrmeeforpä juroeifen
modjte — oorauägefefet, bafe ber Äorpäfommanbeur
fidj mit ber Stolle begnügen roürbe, roeldje ber

Äommanbeur beä Oftforpä tn ber „Stubie" jpielt.
12.

- 32t
konnten, theilte ihnen General- nnd <Spezial-Jdee
mit und hielt dann eine längere Rede über die

Verwendung der Artillerie im Allgemeinen und
seinen daraus gebauten Schlachtplan im Speziellen.
Er sparte dabei keineswegs seine beliebten
Kraftausdrücke von der ArtiUerie, „welche das Knochen»
gerüste des Gefechts darstelle, um welches alles
Andere sich zu gruppiren habe" u. dgl. — Weis»
heitssprüche mehr. Die Tagessituation lag für ihn
sehr einfach, nämlich er beabsichtigte einen gewissen
vorliegenden Höhenzug zu erreichen, den er uns
auf der Karte bezeichnete, denselben mit einem
Bataillon Infanterie „als Partikularbedeckung der

grohen Batterie" zu besetzen, die Höhen mit seiner
„Artilleriemasse zn krönen" :c, und schließlich
natürlich unfehlbar dem Feinde eine gründliche
Niederlage beizubringen. Wir Artilleristen, die wir
schon oft das Vergnügen gehabt hatten, seine Zu«
Hörer sein zu müssen, waren nicht so sehr verblüfft
über diese Gefechtsdispositionen als die Kameraden
der anderen Waffen, von welchen nach Beendigung
der lehrreichen Instruktion Mancher sich durch einen

kräftigen Schluck stärken mußte. Da mir jedoch den
sonst recht koulanten Vorgesetzten und Kameraden
recht mohl leiden mochten, so hofften wir, daß
wenigstens unser Gegner heute recht vorsichtig und
schlecht manövriren möchte, da er überdies der
Schwächere war. Doch so wohlwollend war das
Schicksal nicht! Schon die Marschdisposttionen
mußten zu den gerechtesten Bedenken Veranlassung
geben. Da wurde wirklich das zur „Partikular
bcdeckung der großen Batterie" bestimmte Infante,
riebataillon*) Stunde vor dem Antreten der

Avantgarde vorausgeschickt! Dann kam die Avant
garde; man höre und staune: an der Töte 3
Batterien und dann l Kavallerieregiment! Den
Schluß bildete, mit dem üblichen Abstand, das
ausschließlich aus Infanterie, einem Pionierdetachement
u. dgl. bestehende Gros.

Das Partikularbedeckungsbataillon mar schon in
seiner Position auf der bewußten Höhe angelangt,
vom Feind war nichts zu sehen, der Détachements-
commandeur triumphirte schon, da er nun die Stel«
lung in aller Ruhe vor Ankunft des Gegners
besetzen zu können wähnte. Die schmale, nach der

Stellung führende Straße führte durch einen Lauo-

holzmald, deffen ziemlich dichter Bestand nur wenige
Schritte hineinzusehen erlaubte und der vorher von
der Infanterie ganz unbesetzt gefunden mnrde.

Seitendeckung mar deshalb für überflüssig erachtet,

auch überdies von der Avantgarde schwer zu geben

gewesen, man Hütte denn einen Zug abgesesfener

Dragoner dazu verwenden müffen. Glücklichermeise

— nämlich für unsere Belehrung — hatte sich kein

höherer Vorgesetzter beim Détachement eingefunden,
so daß unserem Kommandeur ganz freie Hand
gelassen mar. Da kommt plötzlich der Adjutant des

auf die Höhe „vorausgeeilten" Kommandeurs mit
dem laut ausgerufenen Befehle: „Alles auffitzen

*) In der „Studie' da« Tstenbataillon der 6. Jnf.'Brtgadc
(s. S. 13 und 14), nach der Höhenkuppe -j- 684 entsendet!

und rasch vortraben, vor dem Walde im Galopp.
Vorwärts, vorwärts!" Waren wir vorher Alle in
gedrückter Stimmung, wie etwa Angesichts eines in
der schwülen Luft liegenden Gemitters gewefen, fo

fuhr dieser Befehl wie der erste Blitz des

ausbrechenden Unwetters in uns Da haben wir die

Bescheerung, hieß es. Doch es geschah das
Möglichste. „Artilleristen aufsitzen. Trab!" Doch das

Unheil schreitet schnell! Die berühmte Höhe war
nicht mehr zu erreichen, die Partikularbedeckung
zog sich lebhaft feuernd rasch auf den Wald zurück,

gerade als die TZtengeschütze debouchirten. Mit
rascher Flankenbewegung (glücklicherweise war kein

zu tiefer Graben am Wege!) und mit dem Rücken

hart am Waldrande mußte die TZtenbatterie
abprotzen, als der Kommandeur die Signale „Halt I"
und „Kehrt!" für uns in den Wald blasen ließ,
die auch so gut es auf dem schmalen Weg ging,
ausgeführt wurden. „Das Kavallerieregiment vor"
mnrde mährend deffen noch als Passeparole nach

rückwärts gerufen. Dasselbe trabte nun sobald unsere

durch Abprotzen und Abhängen der Mittelpferde
bewerkstelligte Kehrung ausgeführt war, in der
Kolonne zu Einem an uns vorbei. Wir bekamen

ebenfalls den Befehl, im Trabe eine Aufnahmsstel-
lung beim Gros zu erreichen zu trachten. Kaum
war jedoch die eine der beiden Batterien aus dem

Walde herausgekommen, da hören wir auf ca. 3t)ö

Meter den Ruf: „Feuer, Feuer; so schießt doch, es

ist ja der Feind!" Da prasselt nun das feindliche

Jnfanteriefeuer in unsere rechte Flanke; die

vorderste Batterie retirirt noch rasch im Galopp einige

hundert Meter, um eine Vertiefung zu erreichen,
in der ste verschwindet, um dann beim Herannahen
des Gros die inzwischen aufmarschirten und
abgeprotzten Geschütze gegen den Feind zu richten.

Gleichzeitig mit der feindlichen Infanterie hatte sich

aber auch ein Schiedsrichter und ein höherer Stab
genähert und die noch im Walde von der Infanterie

umgebene Batterie wurde außer Gefecht gesetzt.

Das Détachement ward in zmei Theile zerrissen,

zwischen welchen der Feind und unsere verloren«
Batterie sich befanden, und die T«te der früheren
Avantgarde jenseits des Waldes in der schlimmsten

Lage. Da dem Gros nun die höhere Führung
fehlte, so gelang es ihm doch noch, mit der geret»

teten Batterie durch einen ausholenden Gewaltmarsch

stch mit der ihm in der ursprünglichen einen

Flanke entgegenkommenden Töte zu oereinigen und

das Signal: „das Ganze" setzte vorläusig dem

grausamen Spiele ein Ende. — Um allen Einwänden
vorzubeugen, schließen mir dieses lehrreiche Beispiel
mit der Versicherung, daß der damalige Détache»

mentskommandeur durchaus kein beschränkter Kops

mar; im Gegentheil; derselbe ist sogar noch heute

aktiver General und «s würde im Ernstfalle ihm
die Rolle zufallen, welche Hoffbauer dem Führer
der ganzen Artillerie eines Armeekorps zuweisen

möchte — vorausgesetzt, daß der Korpskommandeur
sich mit der Rolle begnügen würde, melche der

Kommandeur des Ostkorps in der „Studie" spielt.
12.
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It roch u res militaires. Publikes par la librairie

C. Muquardt (Merzbach et Falk, editeurs).
Bruxelles, 1881.

©ie auf bem ©ebiete ber Wilitärliteratur äufjerft
tbätige Brüffeler Berlngäbanblung oon ©. Wuquarbt
bat eine Serie oon militärifajen Slbtjanblungen über
bie oerfdjiebenartigften im Wilttärroefen auftreten»
ben gragen erfdjeinen laffen. Sluf fie mödjten roir
bie Slufmerffamfeit unferer Sefer lenfen, ba ber eine

ober ber anbere in btefer Sammlung bebanbelte

©egenftanb geroife fb.x Sntereffe erregen roirb. ©te
biälang erfdjienenen Brofdjüren — 13 an ber $abl
— oerbanfen ibre (Sntftetjung tbeilä gebattenen

Borträgen in OffijierSfreifen, tbeilä — alä Sepa«
ratabbrücfe — früber üeröffentlidjten etngeljenben
Stubien über bie betreffenbe grage, tljeilä finb fie
aber audj baä ©eifteäprobuft beutfdjer unb italie«
nifdjer Offijiere unb erfdjetnen in ber Sammlung
alä Ueberfefeungen. ©ä roürbe bier oiel ju roeit

fütjren, rooüten roir bie einjelnen Brofdjüren einer
betaiüirten Befpredjung unterjiefjen; roir roerben
unä begnügen muffen, in Jtürje ibren Snbalt ju
ffijjiren. ©a biefelben, roie ber Berleger befonberä
anfünbigt, in nur geringer ^atjl abgejogen unb

ju bem fetjr btüigen greife k 1 gr. ju bejiefjen
finb, fo bürfte ber Borratb balb oergriffm fein.
SBet baber eine biefer Brofdjüren ju fonfulttren
gebenft, möge nidjt mit bem Bejuge fäumen.

©ie Sammlung, bie fortgefefet roirb, beftebt oor«
läufig auä folgenben Slbbanblungen:

1. Les chemins de fer en temps de guerre,
considertSs au point de vue de leur de-
struetion et de leur rötablissement, par L.
Marsigny, capitaine - commandant d'artillerie,
1884.

Sn einem ben Offijieren beä 5. Slrtiüerieregi«
mentä gehaltenen Bortrage oerbrettet ftdj ber Ber«

faffer, nadjbem er bie Bejtefjuugen ber ©ifenbabnen

jum Äriege überbaupt bargelegt tjat, über bie jum
Bau einer Babn erforberliajen ©lemente (Bafnts
förper, Äunftbauten, dloü-- unb ,3ugmaterial), beren

^erftörung unb beren SBieberijerfteüung, fo roeit

fie im Bereidje ber Sruppe liegt, ©er Bortrag tft
mit oielen Beifpielen auS ber neueften Ärtegäge«
fdjidjte geroürjt.

2. Etudes sur les Equipages de sieges, par
M. Micheels, sous-lieutenant d'artillerie. 1884.

©ie fleine, ben Offijieren beä 7. Slrttüerieregi«
mentä oorgetragene Stubie gibt eine biftortfdje
Ueberfidjt über bie ©ntroteflung beä Belagerungä-
parfä in ©eutfdjlanb, SRufelanb, Oefterreid), S*"'
lien unb ©nglanb unb befdjäfttgt fidj bann mit
ben Bebingungen, bte ein Belagerungäparf ju
erfüüen bat.

3. Etüde sur la Guerre de siege, par E.
Witry, capitaine-commandant d'artillerie. 1884.

Sin bie oorlge Brofdjüre fdjliefet fid) eine im 6.

Slrtiüerieregirnent oorgetragene Stubie über ben

Belagerungäfrieg an; ber SBiajttgfett beS ©egen*
ftanbeä entfpredjenö, Ijat ber Berfaffer eine Wenge
ber neueften auf ben geftungäfrieg Bejug Ijabenben

Sdjriften fonfultirt unb fommt ju bem Stefultate,

bafe, obrooljt btefe grage ber ©egenftanb emftefter
Stubien ber SefetJ"1 ift nnb bie militärifdje SBelt

in boljem ©rabe befdjäftigt, fte bodj nodj roeit ent«

fernt oon iljrer befinitioen Söfung ift. — ©ie Wet«

nungen über ben Slngriff unb bte Bertbeibigung
fefter Bläfee geljen nodj roeit auSeinanber, unb eine

geraume $eit bürfte oergeljen, ebe man ju attge«
mein anerfannten ©tunbfäfeen, roie bie oon Bau»
ban aufgefteUten unb roäbrenb jroeter S0*)^1»1«
berte befolgten, gelangt. SBir empfefjlen bte flar
unb anjtefjenb gefdjriebene Slbfjanblung fpejiett audj
unferen Snfanterieoffijieren. ©afe audj ben aller«

neueften ©rftnbungen auf biefem ©ebiete äfcedjnung

getragen rourbe, oerftetjt fid) oon felbft. ©ie überall
eingeflodjtenen frtegätjiftorifdjen Beifpiele madjen
bie Seftüre feffelnb.

4. Hygiene. — Assainissement d'une caserne,
par P.-J. Van den Bogsert, lieutenant-colonel
du genie, avec planche. 1884.

Sn biefer 6f)olera«3eit roirb ben fanttäreu Ber»

bältniffen ber für bie Unterfunft ber Struppen be=

ftimmten Sofale bie gröfete Sorgfalt geroibmet.

Suft, Sidjt, SBaffer! ©aä finb bte ©runbbe«
bingungen für eine gute Äaferne. — ©ine befonbere

SBidjtigfett — unb mit 9tedjt — legt ber Berfaffer
ber Satrinen-Slnlage bei unb erläutert feine beä=

fattfigen Slnfidjten unb Borfdjläge burdj beigegebene

^eidjnungen.
5. Les regles de tir de l'artülerie de

campagne italienne, compar6es k Celles des prin-
cipales artilleries continentales europ-iennes.
Traduit de l'italien par E. Monthaye, lieutenant

d'artillerie. 1884.

©ie Stubie beä ttalientfdjen Offijierä oergleidjt
bie in ber eigenen Slrtiüerie Dorgefdjriebenen Be=

ftimmungen über baä Sdjiefeen auf fefte unb be«

roeglidje «Siele, foroie über bte geuer«©iSjiptin unb

»5d)neüigfeit, mit benen in ber öfterreidjifdjen, fran«
jöfifdjen, beutfdjen unb ruffifdjen gelbartiüerie gut«

tigen. Obgleidj bie Sdjtefebeflimmungen ber ita«

lienifdjen Slrtiüerie oft ganj bebeutenb oon benen

ber anberen Slrtttterten abroeidjen, fo finb bodj bie

Brinjipien, auf bie fidj bte Sdjiefeprarlä bafirt,
überaü bie gletdjen. ©te Berfdjtebentjeit ber regle«

mentarifdjen Borfdjriften erflärt fidj auä ber Ber«

fdjiebenljeit beä Waterialä, beä gkrfoualä unb beä

©ienfteä überbaupt; man barf auä itjnen aber nod)

lauge nidjt bie Ueberlegenheit einer Slrtiüerie über

bie anbere ableiten. S£be Slrtiüerie fdjafft fidj ibre
eigenen, für fie oortbeilfjafteften Sdjieferegeln unb

fudjt fie in rafdjefter unb roirffamfter SBeife jur
Slnroenbung ju bringen, ©in günftigeS 9tefultat
roirb man in feinem Sanbe oljne forgfältigeS Stu«
bium unb fortgefefete Uebung erreidjen.

(Scfjtuf) folgt.)

<$ibßeftoffe»fd)aft.

— (SKtlttär=atteratttr.) aj«t Db«fibt»ffjonät <S. gtotlj«
piet}, 5f3rof. am @ibg. «Hotijtccljnlfum, bat ben Offijieren bei

V. 3)i»ifjon, bet feinem 9tüdtt(tte »om Äommanbo bet Di»ffion,
eine 2ltbelt genjfbmet, weldje audj bem gefammten übtigen Dffi«
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KrveKures mllit»ire«. Oubliées par I» librairie

lü. UuczuuriZt, (iVl,;r«bac!k et viliteurs),
Lruxeiles, 1884.

Die auf dem Gebiete der Militârlitcratur äußerst
thätige Brüsseler Verlngshandlung von C. Muquardt
hat eine Serie von militärischen Abhandlungen über
die verschiedenartigsten im Mililärrvesen auftretenden

Fragen erscheinen lassen. Auf sie möchten wir
die Aufmerksamkeit unserer Leser lenken, da der eine

oder der andere in dieser Sammlung behandelte

Gegenstand gewiß ihr Interesse erregen wird. Die
bislang erschienenen Broschüren — 13 an der Zahl
— verdanken ihre Entstehung theils gehaltenen

Vorträgen in Offizierskreisen, theils — als
Separatabdrücke ^ früher veröffentlichten eingehenden
Studien über die betreffende Frage, theils sind sie

aber auch das Geistesprodukt deutscher und
italienischer Offiziere und erscheinen in der Sammlung
als Uebersetzungen. Es würde hier viel zu weit
führen, wollten mir die einzelnen Broschüren einer
detaillirten Besprechung unterziehen; wir merden
uns begnügen müssen, in Kürze ihren Inhalt zu
skizziren. Da dieselben, mie der Verleger besonders

ankündigt, in nur geringer Zahl abgezogen und
zu dem sehr billigen Preise à, 1 Fr. zu beziehen

sind, so dürfte der Vorrath bald vergriff.n sein.

Wer daher eine dieser Broschüren zu konsultiren
gedenkt, möge nicht mit dem Bezüge säumen.

Die Sammlung, die fortgesetzt wird, besteht vor»
läufig aus folgenden Abhandlungen:

1. I^es ebemins àe ker eu ternes àe guerre,
eonsiâêrès un point àe vue às leur àe-
struetion et àe leur rétablissement, par 1^,.

lVlarsigov, capitaine - oommanàsnt à'artillerie,
1884.

In einem den Offizieren des 5. Artillerieregiments

gehaltenen Bortrage verbreitet stch der

Verfasser, nachdem er die Beziehungen der Eisenbahnen

zum Kriege überhaupt dargelegt hat, über die zum
Bau einer Bahn erforderlichen Elemente (Bahnkörper,

Kunstbauten, Roll- und Zugmaterial), deren

Zerstörung und deren Wiederherstellung, so weit
sie im Bereiche der Truppe liegt. Der Vortrag ist
mit vielen Beispielen aus der neuesten Kriegsge«
schichte gewürzt.

2. Ltuàes sur les I^uipages àe sièges, par
Kl. NieKeels, sous-lieutevsnt. à'artillerie. 1884.

Die kleine, den Offizieren des 7. Artillerieregiments

vorgetragene Studie gibt eine historische

Uebersicht über die Entwicklung des Belagerungs-
parks in Deutschland, Rußland, Oesterreich, Italien

und England und beschäftigt sich dann mit
den Bedingungen, die ein Belagerungspark zu
erfüllen hat.

3. Ltuàe sur I» (Zusrre às siège, par L.
Witrv, eapitaine-oommanàant à'artillerie. 1884.

An die vorige Broschüre schließt sich eine im 6.

Artillerieregiment vorgetragene Studie über den

Belagerungskrieg an; der Wichtigkeit des Gegenstandes

entsprechend, hat der Verfafser eine Menge
der neuesten auf den Festungskrieg Bezug habenden

Schriften konsultirl und kommt zu dem Resultate,

daß, obwohl diese Frage der Gegenstand ernstester

Studien der Jetztzeit ist und die militärische Welt
in hohem Grade beschäftigt, ste doch noch weit
entfernt von ihrer definitiven Lösung ist. — Die
Meinungen über den Angriff und die Vertheidigung
fester Plätze gehen noch weit auseinander, und eine

geraume Zeit dürfte vergehen, ehe man zu allgemein

anerkannten Grundsätzen, wie die von Vau»
ban aufgestellten und während zweier Jahrhunderte

befolgten, gelangt. Wir empfehlen die klar
und anziehend geschriebene Abhandlung speziell auch

unseren Jnfanterieoffizieren. Daß auch den aller»
neuesten Erfindungen auf diesem Gebiete Rechnung

getragen mnrde, versteht sich von selbst. Die überall
eingeflochtenen kriegshistorischen Beispiele machen

die Lektüre fesselnd.

4. Hvgiène. — Assainissement à'rme caserne,

parVau àen Logsert, lisutenaot-eolonvl
àu genie, »vee planoke. 1884.

In dieser Cholera-Zeit mird den sanitären
Verhältnissen der für die Unterkunft der Truppen
bestimmten Lokale die größte Sorgfalt gewidmet.
Luft, Licht, Wasser! Das sind die Grundbe»

dingungen für eine gute Kaserne. — Eine besondere

Wichtigkeit — und mit Recht — legt der Verfasser
der Latrinen Anlage bei und erläutert seine des-

fallsigen Ansichten und Vorschläge durch beigegebene

Zeichnungen.
5. I^es règles àe tir àe l'artillerie àe «am-

pagne italienne, comparées à oelles àes prin-
eipales artilleries continentales européennes.
I'raàuit àe l'italien par NovtKave, lieutv-
nant à'artillerie. 1884.

Die Studie des italienischen Offiziers vergleicht
die in der eigenen ArtiUerie vorgeschriebenen
Bestimmungen über das Schießen auf feste und

bewegliche Ziele, sowie über die Feuer-Disziplin und

»Schnelligkeit, mit denen in der österreichischen,

französischen, deutschen und russischen Feldartillerie gül»

tigen. Obgleich die Schießbestimmungen der ita»

lienischen ArtiUerie oft ganz bedeutend von denen

der anderen Artillerien abweichen, so sind doch die

Prinzipien, auf die sich die Schießpraxis bastrt,
überall die gleichen. Die Verschiedenheit der

reglementarischen Vorschriften erklärt sich aus der

Verschiedenheit des Materials, des Personals und des

Dienstes überhaupt; man dars aus ihnen aber noch

lange nicht die Ueberlegenheit einer Artillerie über

die andere ableiten. Jede Artillerie schafft sich ihre
eigenen, für sie vortheilhaftesten Schießregeln und
sucht sie in raschester und wirksamster Weise zur
Anwendung zu bringen. Ein günstiges Resultat
mird man in keinem Lande ohne sorgfältiges
Studium und fortgesetzte Uebung erreichen.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Militiir-Literatur.) Herr Oberstdivisionär E. Roth,
pletz, Prof. am Eidg. Polytechnikum, hat den Offizieren der

V. Divifion, bet seinem Rücktritte »om Kommando der Divisto»,
eine Arbeit gewidmet, welche auch dem gesammten übrigen Offi-


	

